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Es wird immer richtig brutal – wenn unsere Autorin ein Buch aufschlägt
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anchmal stelle ich mir vor, 
meine Wohnung würde von einem Einsatz-
kommando gestürmt und anhand der 
Asservate eine Analyse meines Innenlebens 
erstellt. Reihen von Büchern, in denen 
Menschen zerstückelt, skalpiert oder über 
Jahre in einer Druckkammer eingesperrt 
werden. Thriller-Serien voller bestialischer 
Morde und ausgeweideter Leichen auf 
DVDs (ja, ich gestehe, meine Leidenschaft 
ist älter als Netflix!), deren Cover so pech-
schwarz sind, dass der dazwischengerutsch-
te quietschbunte „Pumuckl“-Film fast brutal 
wirkt. Das komplette Archiv aller „Crime“- 
Magazine besitze ich auch. Natürlich. Und 
wäre ich noch im Teenager-Alter, ich wür-
de mich bei der „Bravo“ für den Starschnitt 
von Jo Nesbø starkmachen, hätte das 

Filmplakat von „Sieben“ über dem Bett 
hängen und vielleicht sogar ein Tattoo von 
Jussi Adler-Olsen auf dem Steiß. Klar, das 
Ergebnis der Untersuchung wäre verhee-
rend: schwere Persönlichkeitsstörung, eine 
Gefahr für andere und für sich selbst, ab  
in die Sicherheitsverwahrung!

Mich beängstigt dieser Blutdurst selbst. 
Auch wenn ich inzwischen weiß, dass er 
ein typisch weibliches Phänomen ist.  
Sebastian Fitzek, eins meiner Pop-Idole 
des literarischen Sadismus, schätzt den 
Anteil der Frauen unter seinen Lesern auf 
80 Prozent. „Es sind Frauen, die mir 
schreiben, beim Blutzoll könnte ich noch 

’ne Schippe drauflegen“, hat er mal erzählt. 
Ich versuche wenigstens noch, mich auch 
für andere Dinge zu interessieren als Ritu-
almorde und satanische Hinrichtungen, 
mich von einem Historienroman fesseln  
zu lassen oder eine leichte Sommerkomö-
die gut zu finden. Aber es bringt nichts: 
Für mich gibt es nichts Schöneres, als mich 
hinter doppelt verschlossenen Türen an 
meiner Angstlust zu weiden. 

Das geht auch vielen meiner Freundin-
nen so. An weinlastigen Abenden beim 
Italiener tauschen wir uns lieber über be- 
rüchtigte Serienmörder aus als über Tin-
der-Dates und Ehemänner. Wir sind selt-
sam fasziniert von dunklen Abgründen. 
Und von der Frage: Sind Menschen so, wie 
sie zu sein scheinen? Oder schlägt mich  

der freundliche Gemüsemann, der mir bei 
jedem Einkauf immer noch zwei Manda- 
rinen für die Kinder schenkt, irgendwann 
hinterrücks mit einer Obstkiste nieder, 
zerteilt mich mit der Kettensäge in der 
Badewanne und verscharrt meine Leiche 
in seinem Schrebergarten?

Was ich besonders beunruhigend finde: 
Die Opfer in meinem düsteren Unterhal-
tungsprogramm sind meistens weiblich.  
Ist das Selbsthass, den ich da auslebe? 
Irgendwas Pathologisches in der Beziehung 
zu meiner Mutter? Laut Psychotherapeutin 
und Neurologin Dr. Sabine Schwachula  
hat das Ganze aber eine kathartische Wir-

kung, es gehe dabei eher um das Auskund-
schaften der eigenen Furcht: „Wir Frauen 
neigen dazu, unsere Ängste psychisch zu 
verarbeiten. Wir gehen schneller mal zur 
Therapie – oder lesen Krimis, um uns 
zwischen Buchdeckeln mit unserer Wut 
auseinanderzusetzen.“ Männer verdrängen, 
rasen auf der Autobahn oder greifen tat-
sächlich zum Filetiermesser. Im echten 
Leben werden neun von zehn Morden von 
Männern begangen.

SO GESEHEN ARBEITE ICH mit meinem  
verstörenden Hobby doch sehr intensiv  
an mir und meiner Seelenhygiene. Aber 
Charles Manson statt Achtsamkeitsmedi-
tation und Klangschalentherapie? Nun,  
ich erkenne da durchaus Parallelen: Bei 
beidem steigt besonders tief ein, wer sich 
komfortabel auf der heimeligen Liegeland-
schaft eingerichtet hat. „Um die Welt mit 
Krimis zu füllen, braucht es Muße und 
Sicherheit. Ich glaube nicht, dass in Syrien 
derzeit auch nur ein einziger Mensch 
Krimis liest“, erklärt Sabine Schwachula 
dieses Wohlstandsphänomen. Die Frage: 
„Geht’s dir noch gut?“ angesichts so einer 
bluttriefenden Marotte ist also mehr als 
angebracht. Und die Antwort kann eigent-
lich nur lauten: „Ja, viel zu gut!“ Denn nur 
wer keine realen Ängste auszustehen hat, 
kann so auf diesen kranken Scheiß abfah-
ren wie ich. 

AGATHA CHRISTIE war ihre Erstbe- 
gegnung mit krimineller Energie. Als 
Lena Schindler 13 war, liebte sie die 
Schwarz-Weiß-Filme mit Miss Marple
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Besonders beunruhigend:  
Die Opfer sind meistens weiblich

Unsere stets freundliche Autorin gibt  
freimütig zu: Blutbäder entspannen sie mehr als  

jede Hot-Stone-Massage. Ab und zu fragt  
sie sich trotzdem, ob sie einen Schatten hat
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